
Dossor, 5. Februar 1944 
 

Liebe Schwester Frida!!! 
 
1) Vorgestern schrieb ich dir einen Brief, in dem ich dir mitteilte, dass ich schon lange 
keinen Brief mehr von dir erhalten habe. Am nächsten Tag, d.h. gestern, erhielt ich 
mit großer Freude deinen Brief vom 1.1.1944 und Papas Brief vom 9.1.1944. In 
deinem Brief hast du mir einige Fragen gestellt, und da ich [momentan] über 
genügend Zeit verfüge, habe ich beschlossen, sie dir alle zu beantworten. Frida, du 
fragst nach dem Nachnamen auf der Adresse (warum G.A.E. und nicht S.O.E.) [d.h. 
Geltzow Askat E. und nicht Schulz, Oskar E. – V.K.]. Es ist eine lange Geschichte, 
aber ich werde versuchen, dir alles kurz und bündig zu erzählen, und den Rest im 
Detail, falls wir noch die glückliche Zeit erleben und uns gemeinsam mit allen 
anderen Verwandten treffen werden. Ich habe bereits Mutter darübergeschrieben, 
aber ich weiß nicht, ob sie verstanden hat, worum es geht.  
Also: Geltzow A. wurde im Gebiet Schitomir geboren, lebte auf der Krim, in Kyzyl-
Orda, in Alma-Ata, und musste plötzlich im Januar 1943 sein Haus verlassen. Er 
befand sich an einem furchtbar schlechten Ort, obwohl er seinen Verwandten 
schrieb, dass er nicht schlecht leben würde, was verglichen mit anderen, die noch 
schlechter lebten, in der Tat der Fall war. 
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2) Und als er sah, dass er es nicht mehr aushalten konnte, beschloss er, sein Glück 
zu versuchen. Der erste Versuch nach Hause zu gelangen, scheiterte, der zweite 
ebenfalls. Daraufhin beschloss er mit einem seiner Freunde, sich in einer anderen 
Nachbarschaft niederzulassen.  
Als sie nach Dossor kamen, gingen sie zur Miliz und forderten eine Beschäftigung. 
Hier hat man mich als Geltzow Askat zusammen mit dem Kameraden zur Arbeit auf 
einem Förderfeld angewiesen. Den Dienst zusammen mit seinem Kameraden 
angetreten, arbeitet A. bis zum heutigen Tag hier. Da der Jahrgang 1927 zu 
militärischen Schulungen herangezogen wird, gehe ich als Russe auch dorthin. 
Unsere Chefs wissen jedoch wie die Lage ist. Da hier Arbeiter gebraucht werden, 
wollen sie uns wieder zu dem machen, was wir waren, nämlich zu D. [Deutschen]; 
noch gelten wir als R. [Russen]. Wir haben es getan, weil den Deut. [Deutschen] hier 
kein [normales] Leben gegönnt wird, und sobald wir als Rus. [Russen] gelten, leben 
wir genauso gut wie die Russen. (Keine Angst Frieda, dass etwas [unverst.] dabei 
herauskommt – alles wird gut gehen) [unten auf der Seite verkehrt herum 
geschrieben - V.K.] 
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3) Ich habe den Brief mit dem Passbild nicht bekommen – er muss wohl verloren 
gegangen sein. Was mich betrifft, so lebe ich ziemlich gut, wir lassen uns immer 
etwas einfallen, um satt zu werden. Ich bin fast vollständig eingekleidet, ein bisschen 
von allem. Die Wohnung ist gut, warm, mit Dampf beheizt. Es sind 4 Personen im 
Zimmer, [jeder] hat eine Matratze, eine Decke, ein Laken, einen Kopfkissenbezug 
und ein Handtuch. Jedoch überwältigt trotz des guten Lebens das Heimweh alles. 
 

O Sibirien… 
Nach Sibirien mußt ich verzihen, mußt verlassen die blühende Welt. 
Schwehr beladet mit sklavischem Eisen, wartet mich nur Jammer u. Tod. 
O Sibirien, du eiskalte Zone, 



Wo nicht Zürde (?) die Flieren bedeket. 
Wo kein Funk von Menschheit mehr wohnt. 
Wo das Aug keine Hoffnung erblikt. 
Von den meinen gewaltsam entrissen, von den meinen gewaltsam getrent. 
Darf im Leben sie niemals mehr küssen, die mich Bruder u. Libster genant.  
O Sibirien… 
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4. Papa schreibt sehr schlecht, ich habe Angst [unverst.], dass etwas passieren 
könnte, er hat Durchfall, vom 26. Dezember [1943] bis 7. Januar [1944] war er im 
Krankenhaus, jetzt ist er entlassen worden, aber er ist immer noch sehr schwach. Er 
hat schon drei Briefe von zu Hause bekommen, aber noch keinen von mir oder von 
dir. Während Vater nicht arbeitet, bekommt er nur 500 g Brot und eine Mahlzeit am 
Tag, die Vorräte neigen sich auch dem Ende entgegen. Ich bekomme 700 g Brot und 
zwei warme Mahlzeiten, jedoch gehe ich nur einmal hin.  
Hiermit komme ich zum Ende. Bis bald! Bleibe gesund und munter mit deiner 
[Tochter] Elsa!  Dicke Küsse für dich und dein Elschen, dein einziger Bruder Oskar. 
Grüße an Alexander [Ehemann] / Geltzow Askat / Oskar 
 

[Adresse] 
Schkola [Schule] 

Krasnojarski krai [Region] 
Chakasskaja avt. obl. [autonomes Gebiet] 

Askysski r-on [Rayon, Landkreis] 
Detzel Frida E. 

-------------------------------------------------------------- 
Gurjewski obl. [Gebiet], Makatski r-n 

Prom(ysel) [Förderfeld] Dossor, ot [von] Getzow Askat E. 
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